
Liebe Freunde, Familie und Unterstützer, 

im letzten Rundbrief waren wir gespannt, wie hier wohl Ostern gefeiert wird. Es 

gab gleich zwei große Veranstaltungen von Schule und Hospital im 

Amphitheater, bei denen u.a. die Schüler mit Musik und Theater das Leben von 

Jesus nachgespielt haben. Die Hoffnung der Auferstehung von Ostern ist für 

uns wieder sehr deutlich geworden, als Christinas Tante Anfang Juni an einer 

Krebserkrankung starb. Wie gut, dass wir uns auf ein Wiedersehen freuen 

dürfen! In solchen Momenten fällt es uns schwer, nicht nah bei der Familie sein 

zu können.  

Einblicke in unseren Alltag 

Christina: Mein Schulalltag gestaltet sich deutlich herausfordernder als 

gedacht. Die Schüler dieser Kultur scheinen mit meiner „deutschen“ Art des 

Unterrichtens nicht so gut zurechtzukommen. Dank eines kleinen 

Kulturseminars sind uns dann aber nochmal konkret wesentliche kulturelle 

Unterschiede klar geworden, die ich nun in meinem Unterricht berücksichtigen 

will. Beispielsweise geht es in der peruanischen Kultur selten um Effizienz und 

logisches Denken. Das erstmal nachzuvollziehen, war schon ein Schritt in die 

richtige Richtung. Nach zwei Jahren Pandemie gibt es außerdem viele 

verhaltensauffällige Schüler, die Disziplin und angemessenes Sozialverhalten 

erst wieder lernen müssen. So habe ich also mit meinem Lehrerdasein einige 

Herausforderungen, die ich aber mit diesen neuen Erkenntnissen, wachsender 

Erfahrung und Gottes Hilfe hoffentlich schnell überwinden kann.   

Christian: Meine Arbeit macht mir sehr viel Spaß. Mein Kollege Daniel und ich 

haben viele Patienten, die teilweise mit sehr herausfordernden Befunden zu 

uns kommen. Jeden Donnerstag treffe ich mich mit knapp 40 Kindern im Alter 

von 8-10 Jahren zu der Pfadfindergruppe „Exploradores“. Ich freue mich 

darüber mit meinem Team nun einen super Ort gefunden zu haben, welchen 

wir dank eurer Unterstützung schon mit Bänken ausstatten konnten.  

Mia und Benjamin geht es weiterhin gut. Sie haben sich sehr über den Besuch 

ihrer Oma gefreut und machen Fortschritte im Spanisch sprechen. Auch 

kulturell finden sie sich immer besser zurecht. Mia fragte eines Tages: „mañana 

heißt morgen, oder? Oder wann anders!“ ☺ 

Immer wieder macht es uns betroffen, in was für ärmlichen Verhältnissen viele 

Menschen hier in unserer unmittelbaren Umgebung wohnen. Als Christian 

eines Tages zufällig das ärmliche Zimmer einer Mutter mit ihren zwei Kindern 

sah, fragte er sie, ob er ihnen irgendwie helfen könnte. „Etwas Plastikfolie, 



damit der Putz von der Decke nicht aufs Bett fällt.“, war die bescheidene 

Antwort. In solchen Momenten schämen wir uns fast und fragen uns, wie wir 

der Armut hier konkret begegnen können, die sich auch hier durch steigende 

Lebensmittelpreise weiter verschärft. Auf der anderen Seite macht es uns umso 

dankbarer, wie gut es uns doch geht!      

Was als nächstes ansteht 

Für August planen wir einen Konzertabend für Jugendliche unter dem Motto 

„Nacht der Hoffnung“, um den vielen z.T. perspektivlosen Jugendlichen von 

Curahuasi einen neuen Funken Hoffnung zu schenken.  

Wir danken Euch von Herzen für alle Unterstützung, alles an uns denken und 

für uns beten! Ihr macht es möglich, dass hier Patienten versorgt werden und 

Schülerinnen und Schülern aus z.T. sehr ärmlichen Verhältnissen Bildung 

erhalten. Lasst es uns gern wissen, wenn wir etwas für euch tun können.  

 

Ganz herzliche Grüße aus Peru 

Von Familie Haupt 

Christina und Christian mit  

Mia und Benjamin 


